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Mit	 den	 Forschungsnachrichten	 fassen	 die	 besten	 Studie-
renden	wirtschaftspolitisch	relevante	Ergebnisse	der	aktu-
ellen	 Forschung	 für	 Entscheidungsträger	 und	 die	 interes-
sierte	Öffentlichkeit	zusammen.	
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Ungleichheit	vor	und	nach	Steuern	

In	 der	wirtschaftspolitischen	Diskussion	 spielt	 staatliche	 Umverteilung	 eine	wichtige	
Rolle.	Mit	Steuern	und	Transfers	soll	die	soziale	Ungleichheit	verringert	werden.	Aller-
dings	wird	dabei	oft	wenig	beachtet,	wie	ungleich	bereits	die	Markteinkommen	vor	Steu-
ern	verteilt	sind.	Steuern	können	diese	Unterschiede	nur	bedingt	korrigieren.	Die	vorlie-
gende	Studie	zeigt	anhand	neuer	Daten	aus	Frankreich	und	den	Vereinigten	Staaten,	
dass	die	langfristigen	Trends	während	des	20.	Jahrhunderts	vor	allem	dadurch	bestimmt	
wurden,	wie	ungleich	die	Markteinkommen	verteilt	waren.	Christian	Keuschnigg	und	
Michael	Kogler,	Herausgeber.	
Quelle:	Bozio,	Antoine,	Bertrand	Garbinti,	Jonathan	Goupille-Lebret,	Malka	Guillot	und	
Thomas	Piketty	(2020),	Preredistribution	vs.	Redistribution:	Evidence	from	France	and	
the	U.S.,	CEPR	Discussion	Paper	Nr.	15415.	

	

Die	ungleiche	Verteilung	von	Einkommen	stößt	in	der	wirtschaftspolitischen	Debatte	auf	reges	
Interesse.	Im	Wesentlichen	gibt	es	zwei	Möglichkeiten,	die	Einkommensungleichheit	zu	verrin-
gern:	Einerseits	beeinflussen	die	Arbeitsmarkt-	und	die	Bildungspolitik	die	Verteilung	von	Fähig-
keiten	der	Arbeitnehmer	und	damit	deren	Markteinkommen,	das	heißt,	der	Einkommen	vor	Steu-
ern	und	Transfers.	Andererseits	werden	diese	erwirtschafteten	Einkommen	durch	Steuern	und	
Transferleistungen	umverteilt.	Nun	stellt	sich	die	Frage,	welche	Art	der	Umverteilung	die	soziale	
Ungleichheit	am	effizientesten	verringert.	Die	Forschung	von	Thomas	Piketty	und	seiner	Ko-Au-
toren	schlägt	in	dieser	Frage	neue	Pfade	ein	und	führt	zu	neuen	Ratschlägen	an	die	Wirtschafts-
politik.	

Das	Forscherteam	untersuchte,	wie	sich	die	Einkommensungleichheit	in	Frankreich	und	den	Ver-
einigten	Staaten	langfristig	entwickelt	hat	und	welche	Rolle	staatliche	Umverteilung	dabei	spielte.	
Dazu	verglichen	sie	die	Ungleichheit	der	Markteinkommen	mit	der	Ungleichheit	der	Nettoeinkom-
men	nach	Steuern	und	Transferleistungen.	Abbildung	1	veranschaulicht	diese	Entwicklung	über	
den	langen	Zeitraum	der	letzten	mehr	als	hundert	Jahre.	Die	Forscher	messen	die	Ungleichheit	
anhand	der	Anteile	dreier	Einkommensgruppen,	nämlich	(i)	der	10	Prozent	Topverdiener	mit	den	
höchsten	Einkommen	(rot),	(ii)	der	40	Prozent	mit	mittleren	und	höheren	Einkommen	(blau)	und	
(iii)	der	50	Prozent	mit	niedrigen	Einkommen	(orange),	am	gesamten	Markt-	(Dreiecke)	bzw.	Net-
toeinkommen	(Kreise).	
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Generell	belastet	die	steuerliche	Umverteilung	hohe	Einkommen	und	begünstigt	niedrige.	Erstere	
sinken	z.B.	durch	progressive	Steuern	überproportional,	sodass	die	Topverdiener	einen	geringe-
ren	Anteil	am	Nettoeinkommen	aufweisen	als	am	Markteinkommen.	In	den	USA	beispielsweise	
verringerte	die	Umverteilung	zwischen	2010	und	2018	den	Einkommensanteil	der	Topverdiener	
(i)	von	durchschnittlich	45	auf	38	Prozent.	Personen	in	der	unteren	Einkommenshälfte	(iii)	hin-
gegen	zahlen	weniger	Steuern	und	erhalten	oft	 staatliche	Transfers,	 sodass	 ihre	Nettoeinkom-
mensanteile	höher	als	ihre	Markteinkommensanteile	sind.	So	erzielten	sie	in	Frankreich	(2010-
18)	durchschnittlich	rund	22	Prozent	des	gesamten	Markteinkommens,	aber	rund	31	Prozent	des	
Nettoeinkommens.	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

In	beiden	Ländern	verzeichnete	die	oberste	Einkommensgruppe	einen	drastischen	Rückgang	ih-
rer	Anteile	am	Einkommen	nach	der	großen	Depression	und	während	des	zweiten	Weltkriegs.	In	
den	folgenden	zwei	Jahrzehnten	kam	es	zu	einer	Stabilisierung	dieser	Entwicklung.	In	Frankreich	
jedoch	sank	der	Einkommensanteil	dieser	Gruppe	zwischen	1968	und	1983	weiter.	Seither	stag-
niert	der	Anteil	der	Topverdiener	am	Nettoeinkommen,	während	jener	am	Markteinkommen	wie-
der	 leicht	zunimmt.	 Im	Gegensatz	dazu	kehrte	der	Einkommensanteil	der	Topverdiener	 in	den	
Vereinigten	Staaten	praktisch	zum	Vorkriegsniveau	zurück.	

	

Der	Anteil	der	Topverdiener	am	Markteinkommen	folgt	bei	
beiden	 Ländern	 einem	 u-förmigen	 Muster.	 Die	 Nettoein-
kommensanteile	 sind	 in	Frankreich	dagegen	L-förmig	und	
in	den	USA	u-förmig.	

	

Weshalb	hat	die	Einkommensungleichheit	nach	Steuern	in	Frankreich	wesentlich	stärker	abge-
nommen	als	in	den	Vereinigten	Staaten?	Denkbar	scheint,	dass	das	sehr	progressive	französische	
Steuersystem	 den	 allmählichen	 Anstieg	 der	 Einkommensungleichheit	 vor	 Steuern	 auffangen	
konnte.	Dadurch	blieb	die	Ungleichheit	der	Nettoeinkommen	seit	den	frühen	1980er	Jahren	kon-
stant,	während	sie	in	den	USA	deutlich	zunahm.	Piketty	und	seine	Ko-Autoren	untersuchten	diese	

	

Frankreich	 Vereinigte	Staaten	

	
Abb.1:	Einkommensungleichheit	vor	und	nach	Steuern	in	Frankreich	(1900-2018)	
und	den	Vereinigten	Staaten	(1913-2018),	Quelle:	Bozio	u.a.	(2020),	Abb.	2a-2b.	
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Hypothese	und	verglichen	den	Umfang	staatlicher	Umverteilung	in	beiden	Ländern.	Sie	betrach-
teten	dazu	das	Einkommensverhältnis	zwischen	Topverdienern	und	der	unteren	Einkommens-
hälfte.	Es	zeigte	sich,	dass	Frankreich	und	die	Vereinigten	Staaten	trotz	aller	Unterschiede	ein	sehr	
ähnliches	Niveau	staatlicher	Umverteilung	aufweisen.	In	beiden	Ländern	verringern	Steuern	das	
relative	Einkommen	der	Topverdiener	um	gut	vierzig	Prozent,	wenn	auch	mit	erheblichen	Unter-
schieden	in	der	Höhe	der	Ungleichheit	vor	und	nach	Steuern.	

	

Die	 Topverdiener	 erzielen	 in	 Frankreich	 ein	 rund	 sieben	
Mal	und	in	den	USA	ein	rund	17-mal	höheres	Markteinkom-
men	als	die	untere	Hälfte	aller	Einkommensbezieher.	Beim	
Nettoeinkommen	 beträgt	 dieses	 Verhältnis	 in	 Frankreich	
noch	vier	und	in	den	USA	noch	neun.	

	

Folglich	 ist	 die	 geringere	Ungleichheit	 der	Nettoeinkommen	 in	 Frankreich	 kaum	das	Ergebnis	
stärkerer	Umverteilung.	Stattdessen	ist	sie	auf	die	weniger	ungleich	verteilten	Markteinkommen	
zurückzuführen.	In	einem	weiteren	Schritt	untersuchten	die	Autoren,	wie	die	Veränderung	der	
Nettoeinkommensungleichheit	in	beiden	Ländern	zustande	kam.	Dazu	zerlegten	die	Forscher	die	
Veränderung	der	Ungleichheit	in	zwei	Bestandteile,	nämlich,	(i)	Veränderungen	der	Ungleichheit	
der	Markteinkommen	und	(ii)	Änderungen	bei	der	staatlichen	Umverteilung	sowie	den	Sach-	und	
Kollektivausgaben.	Die	Forscher	messen	die	Ungleichheit	daran,	wie	hoch	die	Nettoeinkommen	
der	10	Prozent	Topverdiener	im	Verhältnis	zu	den	restlichen	90	Prozent	aller	Einkommensbezie-
her	sind.	Dieses	Verhältnis	verringerte	sich	im	Laufe	des	letzten	Jahrhunderts	in	Frankreich	um	
65	Prozent,	in	den	USA	hingegen	nur	um	14	Prozent.	

In	Frankreich	ist	der	Gesamtrückgang	der	Einkommensungleichheit	nach	Steuern	größtenteils	auf	
die	um	47	Prozent	weniger	ungleich	verteilten	Markteinkommen	zurückzuführen.	Steuern,	Trans-
fers,	Sach-	und	Kollektivausgaben	reduzierten	die	Ungleichheit	der	Nettoeinkommen	nochmals	
um	rund	17	Prozent.	In	den	Vereinigten	Staaten	ist	der	Gesamtrückgang	der	Ungleichheit	nach	
Steuern	im	Zeitraum	1913-2018	das	Ergebnis	von	um	sieben	Prozent	ungleicheren	Markteinkom-
men,	korrigiert	durch	eine	um	21	Prozent	stärkere	steuerliche	Umverteilung	sowie	durch	höhere	
Sachleistungen	und	kollektive	Ausgaben.	

	

Die	Einkommensungleichheit	 in	Frankreich	 ist	um	65	Pro-
zent	 gesunken.	 Dies	 erklärt	 sich	 hauptsächlich	 durch	 die	
um	 47	 Prozent	 geringere	 Ungleichheit	 der	 Markteinkom-
men.	In	den	USA	hingegen	nahm	die	Einkommensungleich-
heit	nur	um	14	Prozent	ab.	Das	liegt	vor	allem	daran,	dass	
die	Markteinkommen	heute	ungleicher	verteilt	sind.	

	

Die	ökonomische	Ungleichheit	ist	in	Frankreich	während	des	gesamten	Zeitraums	von	1900	bis	
2018	deutlich	stärker	gesunken	als	in	den	Vereinigten	Staaten.	Die	Ergebnisse	verdeutlichen,	dass	
dies	nicht	notwendigerweise	auf	eine	höhere	Umverteilung	zurückzuführen	ist.	Der	Hauptgrund	
dafür	liegt	stattdessen	in	der	gegenläufigen	Entwicklung	der	Ungleichheit	von	Markteinkommen.	
Diese	tragen	laut	den	Forschern	dazu	bei,	dass	sich	die	Ungleichheit	der	Nettoeinkommen	in	die-
sen	zwei	Ländern	trotz	vergleichbarer	staatlicher	Umverteilung	so	unterschiedlich	entwickelte.	
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Wirtschaftspolitisches	Zentrum	WPZ	

Forschung	und	Kommunikation	auf	Spitzenniveau	für	Politik,	Wirtschaft	und	Gesellschaft			

Das	Wirtschaftspolitische	Zentrum	(WPZ)	ist	eine	Initiative	der	Forschungsgemeinschaft	für	Na-
tionalökonomie	(FGN-HSG)	an	der	Universität	St.	Gallen	und	ist	folgenden	Aufgaben	gewidmet:	

• Spitzenforschung	mit	Anwendungsbezug	
• Wissenstransfer	in	die	wirtschaftspolitische	Praxis	
• Förderung	der	wissenschaftlichen	Nachwuchstalente	
• Information	der	Öffentlichkeit	

Unsere	Aktivitäten	in	der	Forschung	reichen	von	wegweisenden	Studien	in	Kooperation	mit	in-
ternational	führenden	Wissenschaftlern	bis	hin	zu	fortlaufenden	wirtschaftspolitischen	Kommen-
taren.	Damit	wollen	wir	die	wirtschaftspolitische	Diskussion	mit	grundlegenden	Denkanstößen	
beleben	und	eine	konsequente	Reformagenda	für	Österreich	entwickeln,	um	die	großen	Heraus-
forderungen	besser	zu	lösen.	Die	Erkenntnisse	und	Ergebnisse	der	modernen	Theorie	und	empi-
rischen	Forschung	sollen	zugänglich	aufbereitet	und	kommuniziert	werden,	damit	sie	von	Ent-
scheidungsträgern	und	der	Öffentlichkeit	wahrgenommen	und	genutzt	werden	können	und	für	
die	politische	Entscheidungsfindung	Relevanz	entwickeln.		

Wir	freuen	uns,	wenn	Sie	unsere	Initiativen	unterstützen	und	das	WPZ	weiterempfehlen.	Infor-
mieren	 Sie	 sich	 auf	www.wpz-fgn.com	über	unsere	Aktivitäten,	 folgen	 Sie	 uns	 auf	 	www.twit-
ter.com/WPZ_FGN	und	kontaktieren	Sie	uns	unter	office@wpz-fgn.com.		

Wirtschaftspolitisches	Zentrum	|	www.wpz-fgn.com	|	office@wpz-fgn.com	

	


